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Grenzenloses

Die Wiirdentriger von Nottingham
(England) machten dem Herzog
von Edinburgh, als er ihre Stadt
besuchte, eine besonders schéne Fo-
rellenangel zum Geschenk. Als der
sportliche Prinzgemahl das Gerit
gleich ausprobieren wollte, bestan-
den die biederen Stadtviter darauf,
dafl er zuerst die Gebiihr fiir die
Fischerkarte bezahle. «Denn», so
meinte einer von ihnen, «eine An-
gel ohne Genehmigung kann jeden
Menschen auf die schiefe Bahn
fithren.»

%

Diein Portsmouth stationierten Ma-
rineoffiziere veranstalteten einen
Tanzabend. Ein junger Offizier
wurde mit den besten Empfehlun-
gen des kommandierenden Admi-
rals in ein Midchenpensionat ge-
schickt, um mit Erlaubnis der Di-
rektorin einige junge Damen ein-
zuladen. Die Vorsteherin dankte
und versprach, vierundzwanzig der
besten und verliflichsten Schiile-
rinnen die Teilnahme an dem An-
laf zu gestatten.

«Wire es nicht moglich», warf der
junge Offizier ein, «vielleicht ein
Dutzend davon und zwdlf andere
zu senden?!»

S

In Tokio saff Sadakichi Kato zwei
Jahre unschuldig im Gefingnis,
ohne dagegen zu protestieren. Als
der Fall dennoch gekldrt und er
entlassen wurde, meinte er: «Ich
wollte der Polizei nicht die Schande
bereiten, sich geirrt zu haben.»

K

Der Gemeinderat des franzdsischen
Stadtchens Caché-le-Roy hat be-
schlossen, die Strafle, in der das
Finanzamt liegt, umzubenennen und
zwar von <Rue des Brigands) in
<Rue de la Bourse>.
*
Der Prisident der franzosischen

Kulturgesellschaft, Blancpin, wurde
kiirzlich nach Italien eingeladen

und besichtigte dort auch einige
Schulen. In einem Miadchenlyzeum
in Livorno richtete MonsieurBlanc-
pain einige Fragen an die Schiile-
rinnen. «Lieben Sie die franzdsi-
schen Dichter?» fragte er ein Médd-
chen. «Wie kann ich das?» erwi-
derte die Signorina, «ich bin ja
noch keinem von ihnen begegnet.»
*

In Stockholm erschien ein Buch mit
dem Titel Der Freund des Ehe-
gatten> oder (Hundert Entschuldi-
gungen und Ausreden, um spit
nach Hause zu kommen>. Die erste
Auflage war binnen einiger Tage
ausverkauft und zwar sollen es
hauptsichlich Frauen gewesen sein,
die das Buch kauften, um genau
zu erfahren, auf welche Ausreden
ihrer Ehegatten sie in Zukunft ge-
faflt sein miifdten.

*

In Belgien hatte ein Mann jahre-
lang die Bahn beschwindelt. Er
klopfte in fahrenden Ziigen an die
Toilette und rief: <Kontrolle! Schie-
ben Sie die Fahrkarte unter der
Tiire durch!» War er im Besitze
der Fahrkarte, stieg er auf der
nichsten Station aus und fuhr mit
einem anderen Zuge weiter. Durch
Zufall wurde sein Treiben entdeckt
und er wurde nun vom Gericht
wegen «Betruges unter Ausniitzung
einer besonderen Notlage> verur-
teilt.
*

Im Organisationskomitee fiir die
Olympischen Spiele in Melbourne
sind 80 Personen beschiftigt, da-
von 20 nur damit, den anderen An-
gestellten Tee zu bereiten und zu

servieren.
*

Ein Restaurant in einem kleineren
Ort Australiens kiindigte einen
Hausball mit den Worten an: «Ju-
bel und Trubel! Unterhaltung wie
noch nie! Motto des Abends: eine
Nacht in Sing-Sing. Eintritt nur
im Kostiim. Menschen in Ketten!
Folterkammer! Elektrischer Stuhl!
Zwangsjacken fiir jeden Gast!»

*

In einem Raum der Landwirt-
schaftlichen Produktionsgenossen-
schaft Wegendorf in Bayern hingt
ein Schild: «Futtermittelscheine
konnen nur noch montags und frei-
tags ausgegeben werden. Fallen die-
se Tage auf einen Sonntag, so er-
folgt die Ausgabe am darauffol-
genden Tage.»

*

An einem meist schneeverwehten
Hang im Grddnertal in den Dolo-
miten befindet sich ein Warnschild,
das in deutscher und italienischer
Sprache besagt: «Wenn diese Tafel
nicht mehr zu sehen ist, besteht
hochste Lawinengefahr.»

In Birmingham, England, bemiihte
sich ein Meinungsforschungsinsti-
tut, den von allen M4nnern ersehn-
ten Typ der Idealfrau festzustellen.
Das Resultat: es gibt vier Grund-
typen, die jeder Mann auf der
Stelle heiraten wiirde:

1. Blonde M#dchen mit blauen Au-
gen und sehr viel Geld;

2. Rothaarige Madchen mit griinen
Augen und sehr viel Geld;

3. schwarzhaarige Midchen mit
dunklen, blitzenden Augen und
sehr viel Geld;

4. Fltere, nicht mehr sehr attrak-
tive Madchen (Haar- und Au-
genfarbe egal) mit sehr viel Geld.

*

In San Remo, lan der italienischen
Riviera, stiirzte sich ein Hotelbe-
sitzer in Unkosten, als ihm ein
Reisebiiro die Ankunft von <Miss
England> und zwei Begleiterinnen
ankiindigte. Das ganze Hotel wurde
auf Hochglanz poliert, die Raume
der Damen mit Blumen ausge-
schmiickt, Reporter und Photogra-
phen aufgeboten. Der Hotelier stand
zur personlichen Begriiffung an der
Freitreppe, als dem Auto drei be-
scheidene, #ltliche Damen entstie-
gen, die nicht das Geringste von
Schonheitskoniginnen an sich hat-
ten. Die eine der Damen, eine Schul-
direktorin aus Birmingham, hief}
zufillig Miff England.

*

Bei dem Chirurgen einer Miinchner
Klinik meldete sich ein junges, ge-
sundes Brautpaar, um sich beide
den Blinddarm entfernen zu lassen.
Die Kosten der Operation waren
das Hochzeitsgeschenk einer iiber-
vorsichtigen alten Tante, die das

Zwei Reisende trafen zu spiter
Stunde in einem Stidtchen in Te-
xas ein. In dem einzigen Hotel des
Ortes war nur ein kleines Zimmer
frei. «Was kostet dieser Schweine-
stall?» fragte der eine. «Drei Dollar
fiir ein Schwein, fiinf Dollar fiir
zwei Schweine», erwiderte prompt

der Wirt.

junge Paar vor unvorhergesehenen
Ausgaben in der Ehe bewahren
wollte.

*

Ein Wiener Humorist, wie gewohn-
lich in Geldnot, nahm eine Stati-
stenrolle in einem deutschen Film
an. Es handelte sich um eine Mili-
tirposse und fiir das Kriegsspielen
vor der Kamera steckte man den
Mann, so wie die anderen Stati-
sten, in eine Uniform. In der Mit-
tagspause bummelte er ein wenig
herum und als er mit einiger Ver-
spatung die Kantine betrat, stellte
er mit Schrecken fest, daf} die Sta-
tisten genau nach Dienstringen ge-
trennt saflen!

*

Der 34jihrige Arzt Dr. Robert
Keast aus San Rafael, USA, stellte
einen neuen Weltrekord im Atem-
anhalten an, indem er zehn Minu-
ten und 58,9 Sekunden in einem
Schwimmbecken unterWasser blieb.
Die Sache war deshalb besonders
anstrengend, weil er gleichzeitig
den Bademeister, der ihn zu retten
versuchte, an die Oberfliche scheu-
chen mufite. Argus

ers

«Das ist eine Erinnerung an das Atomzeitalter. Da fuhr mein
"Urgrofivater diesen tollen Wagen.»

NEBELSPALTER: 23



	Grenzenlses Lächeln

